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2011 
ist ein bewegendes Jahr nicht 
nur für Österreich, auch wenn 
es weiterhin an Aktivisten 
mangelt, hat sich viel getan in 
der Legalisierungsszene der 
Alpenrepublik. Leider ist es 
auch in Österreich vom Bun-
desland abhängig, was die 
Information und den Umgang 
mit der Drogenpolitik betriff t. 
Wien geht hier sicherlich mit 
gutem Beispiel voran, woran 
sich mitt lerweile auch etablier-
te Parteien wie „Die Grünen“ 
oder die Piratenpartei beteili-
gen. Rechts- und Aufk lärungs-
arbeit leistet schon seit Jahren 
der Verein Legalisieren.at, 
welcher heuer zusammen mit 
unserem Elite-Aktivist Dave 
R. den Hanfwandertag 2011 

in Wien organisiert hat. Ver-
misst wurden von den Orga-
nisatoren etwas mehr Eigen-
initiative seitens der Besucher, 
denn es waren relativ wenig 
Transparente oder Fahnen mit 
Forderungen zu sehen. Dafür 
konnte sich der Demozug mit 
über 2000 Menschen und eini-
gen Demo-Wagen, gestellt von 
lieben Sponsoren, wohl sehen 
lassen, auch wenn es mal wie-
der in größeren Medien nicht 
erwähnt wurde. 
Allerdings sorgten viele Ra-
dio- und Online TV-Sender, 
unter anderem auch BlunTV 
über die bekannten Volksme-
dien für Verbreitung. Ich als 
Hanfaktivist habe dieses Jahr 
eine persönliche Rede gehal-
ten, in der ich die Anliegen 
von Konsumenten und Pati-
enten versucht habe zu inter-
pretieren. Des Weiteren war 

mein Anliegen endlich vielen 
Menschen die Ängste zu neh-
men, die sie daran hindern, 
diese wichtige Aktion für eine 
Legalisierung zu unterstütz en. 

Viele kommen einfach nicht 
aus Angst vom Arbeitgeber 
gesehen zu werden oder Nach-
barn, die einen eventuell an-
schwärzen und viele weitere 
paranoide Wahnvorstellun-
gen, die es auszuräumen gilt. 
Durch jahrelange Manipulati-
on seitens der Medien und der 
falsch geführten Drogenpolitik 
gibt es zwar viele unsinnige 
Verbote, jedoch wenig bis kei-
ne Informationen und Hilfen 
für mündige Konsumenten 
oder Patienten, die sich nicht 
weiter von einem korrupten 

System unterdrücken lassen 
wollen.

Es wäre noch wichtig zu 
erwähnen das ISI-Europa.
org (Kreativ & Kulturverein) 
das erste europaweite „Cha-
rity Projekt“ für die gesamte 
Legalisierungsszene ins Le-
ben gerufen hat, dieses ist zu 
erreichen unter www.Lega-
lisieren.eu . (Es werden noch 
Aktivisten zum Ausbau und 
der Organisation gesucht)
Jedes Unternehmen und jeder 
Händler ist hiermit aufgeru-
fen, dieses Projekt zu unter-
stütz en, denn es ist positiv für 
alle, die aus dem Hanfb ereich 
stammen. Einnahmen werden 
dann wieder in die Legalisie-
rungsarbeit in ganz Europa ge-
steckt, so dass es überall weiter 

geht. ISI-Europa hat im Januar 
2011 eine Petition für die „Re-
kultivierung – Entkriminali-
sierung – Legalisierung von 
Cannabis“ eingereicht. Nach 
einigen Rückfragen erhielten 
wir nun endlich diesen Monat 
Antwort. Der Petitionsaus-
schuss hat die Petition geprüft 
und nach den Bestimmungen 
des europäischen Parlaments 
für zulässig erklärt. Nun rufen 
wir sämtliche Organisationen 
in Europa auf sich an der Or-
ganisation dieser eingereich-
ten Petition zu beteiligen.

Die Szene wächst:Die Szene wächst:
Hanf in ÖsterreichHanf in Österreich

Andreas Holy, Wien
Encod – Legalisieren.at

Nach wie vor werden europaweit 

Millionen von Bürgern verfolgt und 

mit Strafe bedroht, weil sie Canna-

bis bzw. Hanf (wie die Pfl anze ei-

gentlich in unseren Breiten heißt) 

konsumieren. Die politisch Ver-

antwortlichen wollen oder trauen 

sich daran nichts zu ändern, denn 

schließlich hat man das Volk ja 

Jahrzehnte lang belogen. Man ist 

dem aus den Vereinigten Staaten 

(USA) gesteuerten „War on Drugs“ 

(Nixon: Krieg gegen Drogen), dem 

Diktat der Prohibition ohne es zu 

hinterfragen, gefolgt.

Mehrere Generationen sind mit 

dieser Lüge groß geworden - wie 

sage ich es als Politiker jetzt also 

dem Bürger, dass das ein Fehler 

war?

Für viele ist auch die oft bemühte 

„Single Convention“ (on Narcotic 

Drugs) der einzige Grund, die 

einzige Ausrede, das Verbot noch 

aufrecht zu erhalten - obwohl das 

so nicht stimmt, denn wie sonst 

wäre es möglich, dass ausgerech-

net in den Vereinigten Staaten 

bereits seit Mitte der 1990er Jahre 

Cannabis zur medizinischen Ver-

wendung freigegeben ist.

Hanf ist kein Betäubungsmittel 

(narcotic drug) und hat es also 

nicht einmal verdient in der Single 

Convention (UNO) oder im Betäu-

bungsmittelgesetz (D) erwähnt 

zu werden. Selbiges gilt auch für 

das Suchtgiftgesetz (A), da Hanf 

verglichen mit anderen, legalen 

Substanzen (Alkohol, Tabak) oder 

Suchtfaktoren (Spielsucht) weder 

süchtig macht noch giftig ist.

Der „War on Drugs“ ist ein Krieg, 

der mehr Menschen das Leben 

kostete als der Konsum der so-

genannten „illegalen Drogen“ 

gemeinsam. Der „War on Drugs“ 

fördert nur das organisierte Ver-

brechen, mit einem Jahresumsatz 

von 400 Mrd. Euro die zur Zeit fi -

nanzkräftigste Wirtschaftsmacht. 

Der Drogenkrieg ist längst verlo-

ren und doch gibt es noch immer 

kein Ausstiegsszenario, obwohl 

immer mehr Staaten der bishe-

rigen Politik skeptisch gegenüber 

stehen.

Ein neuer Weg der Vereinten Nati-

onen (UN) ist lange überfällig. Ers-

te Ansätze sind mit dem Wechsel 

des Vorsitzenden im „United Na-

tions Offi  ce on Drugs and Crime“ 

(Büro der Vereinten Nationen für 

Drogen- und Verbrechensbe-

kämpfung, UNODC) zu erahnen. 

Schon jetzt hat die EU keine Ein-

wände gegen eine Reglementie-

rung von Cannabis und anderen 

verbotenen Drogen in ihren Mit-

gliedsstaaten. Für Europa brächte 

eine Entkriminalisierung einer EU-

internen Studie zur Folge 100 Euro 

pro EU-Bürger und Jahr alleine an 

Einsparungen. Zusätzliche Einnah-

men sind durch die Besteuerung 

und dem neu entstehenden Wirt-

schaftszweig zu erwarten.

Nichts desto trotz gilt für Hanf 

nach wie vor, und da sind sich 

mittlerweile nahezu alle Spezialis-

ten aus Wissenschaft und Medizin 

einig: Die Kriminalisierung ist die 

schlimmste Nebenwirkung! Es 

ist höchste Zeit, dass sich an die-

sem unhaltbaren Zustand etwas 

ändert und dazu sind WIR ALLE 

aufgerufen.

Dominic M. aus Salzburg

Ich bin 15 Jahre alt, komme 

aus Österreich und hatte den 

ersten Kontakt mit Hanf, als 

ich 14 war. Eine Woche später 

habe ich mir das Buch „Rausch-

zeichen“ gekauft und kam zu 

dem Entschluss, dass in der 

Drogenpolitik weltweit etwas 

getan werden muss. Ich denke, 

dass das  Problem schon in der 

Schule beginnt. Es wird einem 

eingetrichtert, Cannabiskon-

sum führe unweigerlich zu 

Heroin, macht stark abhängig 

und ist sehr gesundheitsschäd-

lich. Jedoch ist dies nicht der 

richtige Weg. Die Jugendlichen 

werden unsachlich „aufgeklärt“ 

und somit im „entscheidenden“ 

Moment des Erstkonsums un-

wissend gelassen. Ausprobiert 

wird in diesem Alter sowieso 

und daher ist diese Herange-

hensweise der Politik völlig 

kontraproduktiv. 

Nachdem dann Jugendliche 

ihren ersten Joint geraucht ha-

ben, bewahrheitet sich das, was 

diese in der Schule gelernt ha-

ben, natürlich nicht. Dass wie-

derum lässt die Kompetenz der 

Lehrer im Punkt „Drogenaufklä-

rung“, die ja keine ist, sehr stark 

anzweifeln. 

Ich persönlich würde mir mehr 

Leute in meinem Alter wün-

schen, die die „Augenbinden“ 

ablegen und sich gegen das 

System wehren. Denn nur so 

können wir etwas erreichen.        

Peter S. aus Wien:
ISI-Europa – Legalisieren.eu

Ich fi nde es toll, dass nun endlich 

etwas Bewegung in die Entkri-

minalisierung von Cannabis ge-

kommen ist.  Schon in den 90ern 

gab es jedes Jahr eine Demo 

(Hanff euer) in Wien und auch 

damals war ich schon dabei. Lei-

der gab es danach keinen Fort-

schritt, was vermutlich auch mit 

der Jahrtausendwende und ihren 

Ereignissen zu tun hat (9/11). Auf 

den ersten Blick mag sich nicht 

viel verändert haben, doch hinter 

den Kulissen brodelt es. Vereine 

und Aktivisten schließen sich nun 

weltweit zusammen und versu-

chen gemeinsam gegen die Pro-

hibition anzugehen. Die Globa-

lisierung und die neuen Medien 

erlauben es uns die Menschen 

besser aufzuklären und alle unter 

einem Banner zu vereinen. 

Begeistert bin ich auch von der 

europaweiten Petition, die bald 

gestartet werden soll, und hoff e, 

dass sie die nötige Unterstützung 

erfährt. 

Für die nächsten Jahre wünsche 

ich mir, dass sich dieser Trend 

fortsetzt und wir in eine Zukunft 

ohne Strafverfolgung und Re-

pression von Cannabis-Konsu-

menten schauen können.

von Mario Danne
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W ir Belgier tun uns gera-
de schwer damit, eine 
Regierung zu bilden, 

aber das liegt nicht daran, dass 
wir eine Phantasie hätt en.

Während “Schadensbegren-
zung” das einzige ist, was 
niederländische Hanff reunde 
in den kommenden vier Jah-
ren von ihrer Regierung, die 
angekündigt hat, den Zugang 
zu Coff eeshops zu begrenzen, 
erhoff en dürfen, spielt sich in 
Belgien ein interessanter neuer 
Versuch der Regulierung des 
Cannabismarktes ab.

In Antwerpen, dass nur 
rund 50 Kilometer von der nie-
derländischen Grenze entfernt 
liegt, wächst der erste belgische 
Cannabis Social Club “Trekt 
Uw Plant” (etwa “Das Recht 
anzubauen” a.d.R.) langsam 
aber stetig. Seit Februar 2010 
baut der Verein Cannabis für 
den persönlichen Bedarf seiner 
Mitglieder an. Je eine Pfl anze 
pro Person. Dies ist möglich, 
weil es den Vorgaben einer mi-
nisteriellen Richtlinie aus dem 
Jahr 2005 entspricht. Damals 
hatt en der belgische Justizmi-
nister und die fünf leitenden 
Staatsanwälte beschlossen, den 
Besitz  von bis zu drei Gramm 
Cannabis und / oder einer 
weiblichen Hanfpfl anze durch 
Erwachsene nicht mehr zu be-
strafen. Nach unserem Recht 
darf dieser “Drogenvorrat” 
deshalb nicht mehr beschlag-
nahmt werden, wenn der Be-
sitz er dem nicht zustimmt. Die 
ministerielle Richtlinie, die 

den Anbau und Besitz  für den 
persönlichen Bedarf faktisch 
legalisierte, entstand nach ei-
ner achtjährigen intensiven 
Diskussion, die im Parlament 
ebenso geführt wurde, wie 
in der Gesellschaft. Ein Jahr 
nach ihrer Verkündung wurde 
“Trekt Uw Plant” mit dem Ziel 
gegründet, der Öff entlichkeit 
einen transparenten und über-
zeugenden Weg aufzuzeigen, 
dass man die Richtlinie dazu 
nutz en kann, den Anbau von 
Cannabis durch Erwachsene 
zu regulieren. Wir organisier-
ten öff entliche Veranstaltun-
gen, in denen wir unser Kon-
zept des kollektiven Anbaus 
für die Deckung des persön-
lichen Bedarfs der wenigen 
Mitglieder vorstellten. Dabei 
wurden wir zweimal verhaf-
tet und angeklagt. Zunächst 
wegen “illegalen Cannabisbe-
sitz es” und dann wegen ver-
meintlicher “Anstiftung zum 
Drogengebrauch”. In beiden 
Fällen wurden wir von der 
ersten Instanz verurteilt, nur 
um dann am 26. Juli 2008 und 
am 25. Februar 2010 vom Be-
rufungsgericht freigesprochen 
zu werden. Beim zweiten Frei-
spruch gab uns der Richter den 
Hinweis, dass wir nicht über-
rascht sein sollen, dass unsere 
Handlungen, wenn sie in der 
Öff entlichkeit statt fi nden, das 
Interesse der Autoritäten auf 
sich ziehen. “Was sie tun, ist 
am Rande der Legalität, aber 
es kann nicht bestraft werden”, 
gab er uns mit auf den Weg.

Seit damals organisiert 
“Trekt Uw Plant” den Anbau 
des persönlichen Bedarfs sei-
ner Mitglieder in einem ge-
schlossenen Kreislauf. Wir 
haben drei Grower, die zusam-
men nie mehr (oder weniger) 
als 32 Pfl anzen anbauen. In 
den vergangenen zwölf Mona-
ten haben wir so mehr als 100 
Hanfpfl anzen an unsere Mit-
glieder verteilt. Im Moment 
gibt es 95 solcher Mitglieder, 
von denen der Jüngste 19 und 
der Älteste 72 Jahre alt ist.

Wenn jemand Neumitglied 
werden möchte, führen wir 
zunächst ein Einführungs-
gespräch durch, bei dem das 
Prinzip und die Regeln des 
Vereins vorgestellt werden 
und wir ein paar  Fragen über 
persönliche Konsummuster 
stellen.

Die “Trekt Uw Plant”-An-
bauer haben die Anweisung, 
jene Sorten zu produzieren, 
die die Bedürfnisse der Mit-
glieder am besten befriedigen, 
von denen einige Cannabis als 
Medizin nutz en und deshalb 
besondere Ansprüche haben. 
Wir nutz en ausschließlich 
ökologisch-biologische An-
baumethoden, um das Risiko 
einer Verunreinigung des Ma-
rihuanas, die leider auch auf 
dem belgischen Schwarzmarkt 
inzwischen üblich ist, zu mini-
mieren. Die Richtlinie fordert 
darüber hinaus von uns, dass 
der Verein Minderjährige nicht 
zulässt.

Unser wichtigstes Ziel ist es, 
die Versorgung der Mitglieder 
in vollem Umfang sicherzu-
stellen, da nur so verhindert 
werden kann, dass sie sich 
zusätz lich auf dem illegalen 
Markt versorgen müssen. Ne-
benbei müssen unsere Mit-
glieder so nicht mehr in die 
Niederlande reisen, um Can-
nabis in Coff eeshops zu kau-
fen. Unser Konzept verringert 
dadurch unter anderem auch 
die Belastung der Umwelt und 
verhindert Spannungen mit 
der nichtkonsumierenden Be-
völkerungsmehrheit unserer 
niederländischen Nachbarn.

“Trekt Uw Plant” ist stolz 
darauf, den Belgiern einen 
Weg zu einer legalen Regu-
lierung des Cannabismarktes 
und seiner vielen positiven 
Eff ekte aufgezeigt zu haben. 
Dennoch operieren wir bis 
heute in einer Grauzone. Eine 
echte gesetz liche Neuregelung 
steht aus. So müssen sich unse-
re Anbauer wie illegale Grower 
verhalten und wir stets mit un-
angenehmen Überraschungen 
durch die Polizei rechnen. Die 
folgenden Prozesse mögen wir 
zwar wieder gewinnen, aber 
das ist jedes Mal eine nerven-
aufreibende, schmutz ige Er-
fahrung.

Wir würden unser Marihua-
na gern von neutralen Stellen 
testen lassen, aber das bleibt 
unmöglich, solange es den 
staatlichen Gesundheitsbehör-
den verboten ist, Drogen mit 
dem Ziel der Qualitätsbestim-

mung für Privatpersonen zu 
kontrollieren.

Um dieses und andere Pro-
bleme in Zukunft bereits im 
Vorfeld zu vermeiden und 
unsere Cannabisproduktion 
dem öff entlichen Interesse zu-
gänglich zu machen, bemüht 
sich “Trekt Uw Plant” um die 
Zusammenarbeit mit (lokalen) 
Autoritäten. Zu dieser Zu-
sammenarbeit haben wir uns 
entschlossen, weil es keine An-
zeichen dafür gibt, dass in den 
kommenden Jahren eine be-
friedigende Neuformulierung 
der belgischen Drogengesetz e 
geplant ist. Für eine Allianz 
mit den betroff enen Behörden 
vor Ort schien es uns da der 
geeignete Zeitpunkt.

Im Moment kämpfen wir 
darum, eine Plantage des Ver-
eins auf städtischem Grund zu 
betrieben, weil dies mit Sicher-
heit einen Meilenstein auf dem 
Weg zu einem legalen Hanf-
markt in Belgien wäre.

Professor Tom De Corte 
vom Institut für Sozial- und 
Drogenforschung der Uni-
versität von Ghent sieht im 
Konzept der Cannabis Social 
Clubs einen sinnvollen Schritt  
in Richtung Regulierung: “Die 

wichtigste politische Strategie, 
um eine Regulierung für den 
Anbau und den Vertrieb [von 
Cannabis] zu etablieren, ist es, 
den kriminellen Strukturen 
den Markt zu entz iehen, die 
Qualität der Produkte zu stei-
gern und so zu versuchen, Ein-
fl uss auf die gesellschaftlichen 
Auswirkungen des Konsums 
zu nehmen. Der illegale Status 
des Produkts und seiner Pro-
duzenten und die Abwesen-
heit von realen Chancen eines 
internationalen Ausstiegs aus 
der Prohibition sind der öko-
nomische Motor hinter Can-
nabis. Sie machen es lukrativer 
(und deshalb krimineller) und 
geben dem Problem extrem 
große Dimensionen. Gleich-
zeitig bilden sie die wichtigen 
Hemmnisse für jede Politik, 
die die öff entliche Gesundheit 
fördern will.”

Alle Leser des Hanf Journals 
sind herzlich dazu eingeladen 
während des Sommerurlaubs 
in Belgien den Sitz  von “Trekt 
Uw Plant” zu besuchen, der 
nur fünf Minuten vom Haupt-
bahnhof Antwerpens entfernt 
liegt.

www.trektuwplant.be

Cannabis Social ClubsCannabis Social Clubs
in Belgien     in Belgienggin Belgienin Belgien Ein Vorbild für uns

von Joep Oomen

Hanf im Club - Foto: Trekt Uw Plant
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W ie ihr euch sicherlich 
schon denken könnt, 
wird unter Alkohol-

prohibition das vollständige 
Verbot von Alkohol bezeich-
net. Darunter versteht man bei-
spielsweise das Verbot des Al-
koholverkaufs und -genusses 
in einigen arabischen Ländern 
sowie des Handels von Alko-
hol in den USA (1919-1933). In 
den USA war es im Prinzip so, 
dass eine kleine, aber lautstar-
ke puritanische Minderheit ei-
ner Mehrheit der Gesellschaft 
ihre Drogenpolitik aufzwang. 
Damit einher ging der Aufstieg 
der organisierten Kriminalität. 
Kulturell führte die Prohibiti-
on dazu, dass das weiße libe-
rale Amerika den Hanf und 
die Jazzmusik entdeckte.

Aber alles auf Anfang: Mit 
Maine brachte im Jahre 1851 
der erste amerikanische Bun-
desstaat die ganze Absurdi-
tät ins Rollen. 1893 formierte 
sich aus der Frauengruppe 
„Vereinigung christlicher 
Frauen für Mäßigkeit“ und 
weiteren Gruppen die soge-
nannte „Anti-Saloon-Liga“, 
um eine alkoholfreie USA zu 
schaff en. Nicht zufällig wurde 
fast zur gleichen Zeit auch ein 
Verfassungszusatz  zum Frau-
enwahlrecht verabschiedet. 
Bis 1916 führten 23 Staaten 
die Prohibition ein, 17 davon 
durch Volksabstimmung. Am 
18. Dezember 1917 wurde das 
Gesetz  zur Einführung der 
Prohibition vom Kongress mit 
einer Zwei-Dritt el-Mehrheit 
verabschiedet, durch 36 Staats-
parlamente am 16. Januar 1919 
unter Herbert C. Hoover rati-
fi ziert und als 18. Zusatz arti-
kel in die Verfassung der USA 
aufgenommen. Dieser trat am 
16. Januar 1920 in Kraft. Be-
rauschende Flüssigkeiten (Ge-
tränke mit mehr als 0,5% Al-
koholgehalt) im Sinne des 18. 
Verfassungszusatz es wurden 
übrigens bereits 1919 im Nati-
onal Prohibition Act defi niert. 

Wie jede Maßnahme hatt e 
auch die Prohibition sowohl 
positive wie auch negative 
Auswirkungen. Während des 
Verbots gab es leider keine 
Konsumstatistik, so müssen 
alkoholbedingte Schäden als 
Indiz hinzugezogen werden. 
Doch dem zwar deutlich ge-

sunkenen Prozentsatz  an Le-
berzirrhosen mit tödlichem 
Ausgang stand eine drama-
tisch erhöhte Zahl schwerer 
Verbrechen gegenüber. Die 
Mafi a sowie andere Gangster-
syndikate erwirtschafteten in 
dieser Zeit mit Duldung durch 
Behörden und mit Unterstüt-
zung der Alkoholproduzenten 
riesige Gewinne. Eng damit 
verbunden sind solche Na-
men wie Johnny Torrio und 
Al Capone, die sich regelrecht 
eine eigene komplett e Alko-
hol-Industrie aufb auten, da 
das Verbot es ermöglichte, 
vielfach höhere Preise für Al-
kohol zu verlangen. Da orga-
nisierte Banden die Schwarz-
märkte kontrollierten, kam es 
in manchen Vierteln Chicagos 
oder New Yorks fast täglich zu 
Schießereien zwischen rivali-
sierenden Gruppen. Die Kri-
minalität stieg schon allein im 
Jahre 1921 auf 24% gegenüber 
dem Vorjahr.

Ein weiterer negativer As-
pekt neben den hohen sozialen 
Kosten war natürlich auch das 
Schwarzbrennen. Das hatt e 
zur Folge, dass sich, neben we-
sentlich schwerer gesundheit-
lichen Folgen wegen dieses 
Gepansches, kriminelle Paral-
lelwelten und die Mafi a erst 
etablieren konnten. Schließ-
lich setz ten die Familienväter 
Woche für Woche ihren kar-
gen Lohn in schlechten Fusel 
um. Verkauft wurde dieser 
vor allem in illegalen Kneipen 
(Speakeasies). So ist die Prohi-
bition ein geradezu klassisches 
Beispiel, dass man mit Ver-
boten nichts erreicht. Gerade 
diejenigen, die sich nie was 
aus Alkohol machten, fi ngen 
da erst an zu trinken. Es galt 
eben als schick, Vater Staat ein 
Schnippchen zu schlagen. Zum 
Bund und Bundesbehörden ha-
ben auch heute noch viele US-
Bürger ein etwas gestörtes Ver-
hältnis. Eine Abteilung des FBI 
war beispielsweise nur damit 
beschäftigt, Schwarzbrenner 
auszuheben. Auf der anderen 
Seite konnte die Versorgung je-
derzeit gewährleistet werden, 
da die Prohibition von vielen 
Amerikanern als Unsinn an-
gesehen und der Polizei- und 
Justizapparat gut geschmiert 
wurde. Dagegen konnten auch 

die „Untouchables“ unter ih-
rem Chef Eliot Ness nicht viel 
ausrichten. 

Daher ist Prohibition in Län-
dern, in denen der Alkohol-
konsum weit verbreitet und 
wo es einfach ist, alkoholische 
Getränke herzustellen oder 
hinein zu schmuggeln, kei-
ne geeignete Maßnahme zur 
Verhütung von Alkoholprob-
lemen, zumal sie außerdem 
die Freiheit des einzelnen in 
hohem Maße einschränkt. 

Insgesamt ist die Prohibiti-
on aber auch als Anti-Drogen-
bewegung zu sehen. So gab es 
bereits in den Jahren um 1910 
Bestrebungen, den Opiumhan-
del zu kontrollieren. Auch He-
roin, Kokain und Morphium 
waren ins Gerede gekommen. 
In Ägypten bezahlten manche 
Unternehmer ihre Arbeiter mit 
Heroin, das noch immer in 
großem Stil von Bayer geliefert 
wurde. Im Jahre 1914 wurde 
Marihuana auf die Harrison 
Act gesetz t und 1917 das aus 
Deutschland stammende He-
roin verboten. Durch die Be-
lastungen des Krieges waren 
Kokainismus und Morphi-
nismus sehr verbreitet, nicht 
zuletz t im zaristischen und 
revolutionären Rußland, wo 
der Kokainismus während 
des Bürgerkrieges die zweite 
„Volkssucht“ nach dem Wod-
ka war. 

Nach rund 14 Jahren Prohi-
bition hatt en die USA ein gut 
organisiertes Verbrechen und 
immer noch Lust auf Hochpro-
zentiges. Da kam die Weltwirt-
schaftskrise gerade recht, denn 
diese verstärkte die negativen 
Aspekte der Prohibition und 
den Wunsch nach wirtschaft-
lichem und fi nanzpolitischem 
Aufschwung. Am 17. Februar 
1933 verabschiedete der US-
Senat den nach ihm benannten 
Blaine Act, einen Gesetz es-
vorschlag, den der Kongress 
drei Tage später während der 
Amtszeit von Präsident Fran-
klin D. Roosevelt als 21. Zu-
satz artikel der amerikanischen 
Verfassung ratifi zierte. Da-
durch wurden der 18. Zusatz -
artikel und damit das seit 1919 
landesweit geltende Handels-
verbot wieder aufgehoben. So 
blieb es wie bei der Einfüh-
rung der Prohibition auch bei 

ihrer Aufh ebung den einzelnen 
Bundesstaaten überlassen, wie 
sie den Umgang mit Alkohol 
regeln wollten. Am 5. Dezem-
ber 1933 endete dank Utah die 
Prohibition landesweit. 1948 
bestand sie allerdings immer 
noch in drei Staaten, und erst 
1966 schaff te mit Mississippi 
auch der letz te US-Bundesstaat 
sie wieder ab. 

Die Spätfolgen der ganzen 
Geschichte sind heute noch 
ganz deutlich, denn die Struk-
turen des organisierten Ver-
brechens, die nach dem Ende 
der Prohibition nach neuen 
Geschäftsfeldern suchten, be-
stehen natürlich immer noch. 
Gerade aus dem Handel mit 
weiterhin illegalen Betäu-
bungsmitt eln wie Opium ent-
wickelte sich der bis heute 
bestehende organisierte Dro-
genhandel. Der riesige Staats-
apparat, der zur Bekämpfung 
von Alkoholschmuggel errich-
tet worden war, wurde auf 
die Bekämpfung der bis dahin 
noch legalen Cannabis-Pro-
dukte umgestellt. Auch wenn 
der Hanf im reinen Zustand 
als außerordentlich nütz lich 
(vor allem medizinisch) und 
wertvoll gilt, versuchen sich 
in der Neuzeit immer noch ein 
paar vermeintliche Besserwis-
ser (also die mit dem gefähr-
lichen Halbwissen) mit Angst 
und Panikmache – sozusagen 
mit mitt elalterlichem Hexen-
kult im 21. Jahrhundert. Und 
so bleibt es in der Politik (vor-
erst!) so wie es schon immer 
war: Umso mehr dringende 
und wirklich staatstragende 
Probleme anstehen, umso 
mehr groteske Polemik erzeugt 
man an Unsinnigkeiten.
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Alkoholprohibition 
in den USA
Ein abschreckendes Beispiel

Bauch - Foto: Hanfparade

von Roland Grieshammer

hanfparade 2011

I talien ist ein tief gespaltenes 
Land. Da gibt es die ber-
gigen nördlichen Gebiete, 

die als Hochburg der Rassisten 
der Lega Nord gelten; die von 
oftmals hoff nungslos veralte-
ten Industrielandschaften ge-
prägten Ebenen des Nordens; 
den „roten Gürtel“, der sich in 
Mitt elitalien von Bologna und 
Florenz bis Umbrien zieht und 
nicht zuletz t die ewige Stadt 
Rom, sowie den Süden der ita-
lienischen Republik, die stark 
von der organisierten Krimi-
nalität geprägt sind. 

Meine Heimat Italien scheint 
derzeit das korrupteste Land 
Europas zu sein. An die schon 
fast 2000 Jahre währenden 
schmutz igen Machenschaf-
ten des Heiligen Stuhls hatt en 
wir uns ja gewöhnt, nirgend-
wo sonst hat die Kirche der-
art massiven Einfl uß auf die 
Tagespolitik, aber dann kam 
Mr. Bunga Bunga – Silvio 
Berlusconi. Nach gut einem 
Dutz end Verfahren, die er in 
den vergangenen Jahren als 
Ministerpräsident mit maßge-
schneiderten Gesetz en abweh-
ren konnte, wird er nun doch 
endlich in Mailand vor Gericht 
gestellt. Ausgerechnet in Mai-
land, das traditionell Pro-Ber-
lusconi ist, stöhnten wir, doch 
dann erkoren die Mailänder 
bei den wohl wichtigsten 
Kommunalwahlen der letz ten 
20 Jahre den linken Rechtsan-
walt Luciano Pisapia zum Bür-
germeister. Dieser Sieg ist ein 
kleines Wunder und bedeutete 
einen schweren Schlag für Ber-
lusconi.

Doch Berlusconi ist längst 
nicht der einzige italienische 
Politiker, der öff entlich Wasser 
predigt, aber heimlich Wein 
trinkt. So hat die peinliche Un-
fähigkeit von Carlo Maria Gio-
vanardi, dem katholischen Mi-
nister für Drogen, Sport und 
Familie dafür gesorgt, dass 
Italien unter allen Ländern der 
EU die höchste Konsumrate 
für Cannabis hat und bei Koka-
inkonsum den dritt en Platz  be-
legt. Über die unschöne Rolle 
Italiens im Geschäft mit meist 
über Afrika eingeschmuggel-
te südamerikanische Drogen 
wird noch nicht einmal öff ent-
lich gesprochen.

Dabei sind z.B. Kolumbien 
und Italien offi  ziell „Partner in 
der Drogenbekämpfung“. Hin-
ter vorgehaltener Hand geben 
Politiker freilich zu, dass es 
sich dabei eher um eine Part-
nerschaft der Drogenindustrie 
handelt.

Im täglichen (Klein-)Krieg 
gegen Drogenkonsumenten 
geht die Polizei in Italien 
deutlich härter vor, als z.B. in 
Deutschland. Die Repression 
hat in den letz ten Jahren noch 
einmal im ganzen Lande stark 
zugenommen und bildet heu-
te die Kehrseite der „Dolce 
Vita“-Medaille. Die grausame 
Ermordung Stefano Cucchis in 
Rom, Federico Aldovrandis in 
Ferrara und dutz ende weitere 
Todesfälle bei Polizeieinsätz en 
gegen Konsumenten sind die 

düstersten Auswüchse einer in 
Gänze gescheiterten Drogen-
politik.

Dennoch soll nicht ver-
schwiegen werden, dass die 
meisten Italiener das Leben 
(mit Drogen) genießen. Die 
lange Streik- und Streitkultur 
des Landes führte im letz ten 
Jahrzehnt gemeinsam mit der 
massiven Repression dazu, 
dass es in Italien eine sehr ak-
tive Legalisierungsbewegung 
gibt.

Im Jahr 2008 mobilisierte sie 
zur GMM-Demo in Rom derart 
viele Menschen, dass die Neue 
Südtiroler Tageszeitung „Die 
spinnen die Römer! Vietato 
Vietare (Verbieten Verboten)” 
titelte. Obwohl die Organisa-
toren die Teilnehmerzahlen 
danach reduzieren wollten, 
kamen im Jahr 2009 mehr als 
150.000 Teilnehmer (!) und 
machten den GMM zum Mil-
lion Marihuana Monster. Der 
GMM in Rom ist eine Street-
parade mit Technorhythmen, 
eingehüllt in eine dicke “Gras-
Wolke”. Ohne repressive Fäus-
te im Nacken wurde und wird 
hier ungeniert konsumiert. Ein 
bunter Haufen verschiedener 
Jugend- und Subkulturen 
”tanzt” jeden ersten Samstag 
im Mai in den Straßen Roms 
und die Ordnungskräfte halten 
sich dezent im Hintergrund.

An diesen Tagen kann selbst 
die weit überwiegend prohi-
bitionsfreundliche italienische 
Presse den Willen der Bevöl-
kerung, das Hanfverbot zu 
beenden, nicht ignorieren. Die 
Presse, selbst vermeintlich al-
ternative und linke Tageszei-
tungen schreiben üblicherwei-
se lediglich die Klischees ab, 
die ihnen die Regierung vor-
setz t. Die meisten Artikel ma-
chen dabei unrefl ektiert „die 
Mafi a“ für die eskalierenden 
Drogenprobleme des Landes 
verantwortlich, ohne wirklich 
zu analysieren, wer in Sachen 
Drogen falsch liegt.

Zum GMM ist dies für ein 
paar wenige Tage anders. Dies 
galt 2010 trotz  gesunkener 
Teilnehmerzahlen (immerhin 
noch gut 30.000 Demonstran-
ten in Rom) um so mehr, weil 
sich neuerdings auch jene in 
den Zug einreihen, die vor we-
nigen Jahren noch von „Nar-
comafi a, Punks und linken 
Spinnern“ sprachen. Immer 
mehr vermeintliche „Punks“ 
bemerken erstaunt, dass aus 
bürgerlichen alten Damen bin-
nen weniger Jahre die besten 
Genossinnen geworden sind.

Und nun fällt Mailand an ei-
nen linken Rechtsanwalt – aus-
gerechnet Mailand, das bis zu 
den letz ten Wahlen als Hoch-
burg der Konservativen und 
der Rassisten von der Lega 
Nord galt (die komischerwei-
se die Alpenrose als Partei-
wappen benutz en, die einem 
Hanfb latt  sehr ähnlich sieht). 
„Was ist bloß in Mailand los?“ 
fragten sich nach der Wahl 
von Giuliano Pisapia die Zei-
tungen. Dabei hat die Stadt, 
die erst den Faschisten und 

Hanfpolitik 
in Italien

weiter auf Seite 18 ›››

von Enrico Fletzer
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A ls im Jahre 1787 in Phila-
delphia die Verfassung 
der Vereinigten Staaten 

von Amerika unterzeichnet 
wurde, hatt en die Gründervä-
ter rund um den ersten Prä-
sidenten George Washington 
einen Traum. Sie wollten  „E 
Pluribus Unum“ (aus vielen 
Eins) und so das freieste Land 
der Welt erschaff en. Niemand 
sollte hier Angst vor Staat, Kö-
nig oder Kirche haben müs-
sen.

Gut dreihundert Jahre spä-
ter hat sich das „Land of the 
free“ in die größte Gefängnis-
nation der Welt verwandelt 
und noch immer fi nden die 
heutigen „Väter der Nation“ 
beinahe täglich neue Wege, 
ihren Bürgern amerikanische 
Alpträume zu bereiten. So 
haben sich die USA in den 
vergangenen Jahren zu einem 
Land der Drogentests entwi-
ckelt. Was Anfang der Achtz i-
ger vom obersten US-Gericht 
noch auf „sicherheitsrelevante 
Berufe“ begrenzt wurde, ist 
heute selbst bei McDonalds, 
Walmart & Co. tägliche Routi-
ne. Ohne aktuellen Drogentest 
braucht man bei Vorstellungs-
gesprächen gar nicht mehr zu 
erscheinen und auch wer einen 
Job hat, muss mit Schweiß- 
und  Pinkelspielen in der Mit-
tagspause rechnen.

Doch selbst jene Spött er, die 
die USA längst zum „Land of 

the Pee“ (Land der Pisse) er-
koren haben, werden von den 
Ideen republikanischer Poli-
tiker überholt. So verkündete 
der Gouverneur von Florida 
Rick Scott , dass ab 01. Juli 2011 
nicht nur alle Angestellten und 
Bewerber für den Öff entlichen 
Dienst auf Drogenkonsum ge-
testet werden, sondern auch 
Personen, die Sozialhilfe be-
antragen. Er hoff e, dass so der 
Drogenkonsum zurückgehe. 
Außerdem sollten Steuerzah-
ler sicher sein dürfen, dass 
ihr Geld nicht für verbotene 
Genussmitt el hinausgeworfen 
wird.

Wer von den knapp 100.000 
Sozialhilfeempfängern des US-
Bundesstaates zukünftig mit 
THC im Blut erwischt wird, 
erhält zunächst sechs Monate 
keinen Cent vom Staat. Wie-
derholungskiff ern droht sogar 
eine Sperre für drei Jahre!

Quelle
www.heise.de/tp/blogs/8/149954

Ja, wir haben die Technolo-
gie! Und im Jahr 2012 wer-
den wir sie nutz en. 

“Hemp Can Save The Pla-
net” und die H.E.M.P. Medien-
allianz präsentieren die Prohi-
bitionstour! Mach bei unserem 
internationalen Abenteuer zur 
Legalisierung von Cannabis 
mit und hilf Gnade für die-
jenigen unserer Liebsten zu 
fi nden, die für gewaltfreie Ma-
rihuanadelikte im Gefängnis 
sitz en.

Nach dem Kampagnen-
start im Rahmen der 2. Tre-
ating Yourselve Expo wird 
TheProhibitionTour.com in 
regelmäßigen Beiträgen in 
internationalen Social Media 
Platt formen darum werben, 
das Cannabisverbot weltweit 
zu überwinden. Dank mo-
derner Sozialer Netz e kann 
die Tour weltweit statt fi nden 
– und das ohne nennens-
werten Kohlendioxidausstoß! 
Während der 60. Berlinale war 
das Hanf Journal Gastgeber 
eines “Jack Herer Global Call 
to Action Panel” mit Sonder-
vorführungen der Kurzdo-
kumentation zum Jack Herer 
Buch “The emperor wears no 
Clothes” (auf Deutsch unter 
dem Titel “Die Wiederentde-
ckung der Nutz pfl anze Hanf” 
erschienen), die unter ande-
rem im Hanf Museum statt -
fanden. Diese Vorführungen 
entwickelten sich zu Treff en 
der wichtigsten Menschen, die 
sich am laufenden Dialog über 
ein Ende des Hanfverbotes be-
teiligen. Die diesen Aktivisten 

heute zur Verfügung stehen-
de Technologie bietet ihnen 
mächtige Werkzeuge, um “die 
Botschaft” zu den Menschen 
zu bringen. Sie zwingt uns alte 

Formen des Protests neu zu er-
fi nden und in die neuen Mög-
lichkeiten zu integrieren. Heu-
te bloggen wir, twitt ern und 
erzeugen unsere eigenen Yes-
U-Cannabis-Nachrichten. Wir 
teilen die Quellen, die es uns 
ermöglichen global zu denken, 
während wir lokal handeln. 

Wir stehen an der Schwelle 
zu einer Zeit, in der wir nicht 
länger mit dem Strom schwim-
men. Eine Welt engagierter 
Bürger sucht nach Lösungen 
für  Umweltprobleme und die 
leidende Weltökonomie.

Als Fukushima zum Nu-
klearunfall der Stufe 7 erklärt 
wurde, und damit auf einer 
Stufe mit Tschernobyl stand, 
war es erschreckend, dass die 
Mainstreammedien den An-
bau von Nutz hanf noch nicht 
einmal erwähnten, obwohl die 

Ukraine in Tschernobyl schon 
mehr als 20 Jahre hervorra-
gende Erfahrungen mit seinen 
Fähigkeiten zur Reinigung der 
kontaminierten Böden, Luft 

und Gewässer gesammelt hat.
Traurigerweise weit weniger 

überraschend war hingegen, 
dass das ganze “Fukushima-
Problem” aus den Medien ver-
schwand, als in den USA eine 
Werbekampagne für lokalen 
Fisch begann ... ein klassischer 
Fall von: Aus den Augen, aus 
dem Sinn.

Doch dank des weltweiten 
Netz werks standhafter Frei-
heitskämpfer und der Kraft des 
Internets werden wir diesmal 

nicht so leicht zum Schweigen 
gebracht werden können!

“Hemp Can Save The Pla-
net” ist ein internationales 
Freiwilligennetz werk, das mit 

seinen rund 3.000 Mitglie-
dern soziale Kampagnen 
und Pressearbeit zur Unter-
stütz ung des Jack Herer Do-
kumentarfi lms durchführt. 
Die H.E.M.P.-Medienallianz 
wurde im Jahr 2010 während 
der Pressetour für die “Jack 
Herer’s Emperor Wears No 
Clothes”-Kurzdokumentati-
on gegründet, um wichtige 
und vor allem richtige Infor-
mationen über Cannabis in 
einer für Mainstreammedien 
nutz baren Form zu produzie-
ren. Ziel ist es, der Öff entlich-

keit die Wahrheit über die vie-
len Anwendungsgebiete der 
Hanfpfl anze und die wahren 
Gründe (Rassismus und Gier) 
ihres Verbotes zu vermitt eln.

Um es mit Jacks eigenen 
Worten zu sagen: “Cannabis, 
Hanf – die Pfl anze, die wir mit 
dem Slangausdruck Marihu-
ana verunglimpfen – wird für 
zukünftige Generationen das 
sein, was sie über tausende 
Jahre früheren Generationen 
war: Die wichtigste jährlich 
nachwachsende, voll verwend-

bare, pestizidfreie, ergiebigs-
te Quelle für Papier, Fasern, 
Treibstoff , Lebensmitt el und 
Medizin auf dem Antlitz  der 
Erde. Die eine mit weit mehr 
Anwendungsgebieten als jede 
andere Pfl anze. Mit anderen 
Worten, Cannabis, Hanf ist die 
großartigste Pfl anze der Welt! 
Schreibt euren gewählten Ver-
tretern, schreibt Zeitungen und 
anderen Nachrichtenquellen. 
Helft dabei, positive Nachrich-
ten über Marihuana und Hanf 
zu erzeugen. Helft den poli-
tischen Führern das Problem 
bewusst zu machen. Lobt gute 
Äußerungen und Berichte und 
beschwert euch über schlechte. 
Stellt euch selbst zur Wahl und 
geht immer wählen!” Dank 
eines durch Mausklicks ge-
webten Netz es von AktivistIn-

nen gewinnen wir im Kampf 
gegen diesen sinnlosen “Krieg 
gegen Drogen”, gegen diesen 
Angriff  auf unsere Bürger-
rechte endlich an Boden. Bleibt 
in eurem gerechten Anliegen 
standhaft. Gebt nicht auf! 
“Twitt ern” wir unsere Fort-
schritt e zu anderen!

Lang lebe Jack Herer! Frei-
heit für Eddy Lepp, Marc 
Emery und allen weltweit un-
rechtmäßig verfolgten Hanf-
gefangenen. Wir werden euch 
nicht vergessen – “The Prohi-
biton Tour” kommt durch den 
Computer auch zu dir!

Last but not least, retweet, share and 

like this! :) www.ProhitibionTour.com 

www.facebook.com/HempCanSave-

ThePlanet

www.JackHerer.com 

Hemp Can Save The Planet präsentiert 

The Prohibition Tour

Pfadfi nderkekse
Um etwas gegen die wachsenden Schwierigkeiten bei der Finan-
zierung von Cannabisengagement in einer quasi bankrotten Welt-
ökonomie zu tun und um Jack Herers Mission, die Wahrheit über 
Hanf möglichst vielen Menschen zugänglich zu machen, lebendig 
zu erhalten, bietet Top420Music.com None-Profi t-Organisationen in 
aller Welt ein spezielles Großhandels-Finanzierungsmodell:
Das auf dem Prinzip der amerikanischen Pfadfi nderkekse aufbau-
ende Konzept ermöglicht es, Geldmittel zu generieren, indem “Jack 
Herer‘s The Emperor wears no Clothes”-Kurzdokus verkauft werden, 
die das Logo der beteiligten Organisation auf dem Cover tragen. 
Die Organisationen werden außerdem davon profi tieren können, 
dass ihr Logo im Abspann und im Bonusmaterial des Dokumentar-
fi lm “Jack Herer’s Emperor Wears No Clothes” erscheint.

von Melissa “White Chocolate” Balin

Die Prohibition treibt seltsame Blüten, 

CleanU führt es vor - Foto: Hanf Journal

USA 
Land of the
Pee
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Wenn du schon einmal 
auf einer bunten, lau-
ten Demo warst, sind 

sie dir bestimmt aufgefallen. 
Vehikel, häufi g mit einer Aus-
statt ung an Riesenboxen, far-
benfrohen Transparenten und 
knallharten Sprüchen – die 
Paradewagen.

Wer sie betreibt, ist ebenso 
unterschiedlich wie die Wagen 
selbst. Das kann der Headshop 
aus deiner Nachbarschaft sein, 
Patienten, die ihr Recht auf 
medizinische Versorgung mit 
Cannabis einfordern, oder du. 
Jeder hat die Möglichkeit auf 
diese Weise Aufmerksamkeit 
für die eigene Sache zu erha-
schen. Und da die Macher aus 
so verschieden Winkeln kom-
men, hat jeder Wagen seinen 
ganz eigenen Stil und fährt 
unter seinem ganz persön-
lichen Mott o.

Auf den Paradewagen wirst 
du einiges zu sehen, zu lesen 
und zu hören bekommen. So 
ein Demo-Mobil kann viele 
Funktionen haben. Eine der 
Wichtigsten ist sicherlich, die 
eigene Botschaft bzw. die Hal-
tung zur aktuellen politischen 
Lage nach außen zu tragen. 
Viele sind mehr als unzufrie-
den mit der herrschenden Si-
tuation zum Thema Hanf und 
Drogen allgemein und nutz en 
hier den Raum, um sich Luft 
zu machen und um Gehör zu 
erlangen.

Botschaften können auf 
vielfältige Weise an den Mann 
und die Frau gebracht werden, 
zum Beispiel durch Redner. 
Jeder Paradewagenbetreiber 
hat die Möglichkeit, Redner 
zu präsentieren oder selbst 

zu sprechen. Ob als Patient, 
Politiker oder Konsument, es 
wird zum Megafon gegriff en 
oder ins Mikro gebrüllt. Wer 
etwas zu dem Thema Canna-
bisverbot zu sagen hat, hat 
unter anderem an dieser Stelle 
dazu die Chance.

Wen wirst du auf den Wagen 
sehen können? Auf manchen 
vielleicht einen DJ, auf ande-
ren eine eigene kleine Party-
gesellschaft und auf wieder 
anderen Aktivisten, die sich 
seit Jahren gegen das Drogen-
verbot einsetz en oder Leute 
die einfach gerne legal konsu-
mieren möchten, ohne Stress 
mit Gesetz en zu bekommen, 
nur weil man sich für einen 
anderes Rauschmitt el als den 
anerkannten Alkohol entschie-
den hat. Ob tanzbare Musik 
oder musikalische Botschaft, 

unsere Ohren dürfen sich auf 
was freuen! Mit lauter Musik 
beschallen die Paradewagen 
den Demonstrationszug und 
heizen den Besuchern kräftig 
ein. Die Musikauswahl wird 
kaum Wünsche off en lassen, 

da es für die Stimmungsma-
cher auf den Wagen keine 
Einschränkungen gibt, was 
das Genre betriff t. Auch die 
Art, wie die Musik angebo-
ten wird, variiert, du kannst 
dich auf DJs und Live Mu-
siker freuen. Und was wäre 
ein Demo-Vehikel ohne eine 
knallige Deko? Ob in Gras-
optik, mit rauchendem Rie-
senjoint oder in Glitz erfolie. 
Ein gut geschmückter Wagen 
zieht Aufmerksamkeit schon 
vom Weiten auf sich. Auf der 
Dekoration fi ndet man häu-
fi g nicht nur die klassischen 
Demosprüche, sondern auch 
konkretere Ausarbeitungen 
des individuellen Themas. 
Gerne kommen dabei Trans-
parente zum Einsatz , denn sie 
bieten große Flächen für große 
Ideen. Der Fantasie sind (fast) 

keine Grenzen gesetz t und wir 
hoff en, du freust dich ebenso 
über ein farbenprächtiges Zu-
sammenspiel wie wir.

In diesem Jahr lassen wir es 
richtig krachen, um den Hanf 
und seine Geschichte bekannt 

Weedstar
Seine 

Bongs haben Ziggi Jackson, 
den schillerndsten Perücken-
träger der deutschen Hanfsze-
ne,  bekannt gemacht, mit sei-
nem ersten Wagen auf einer 
Hanfparade will er endgültig 
berüchtigt werden. Deshalb 
rückt die Ziggiposse mit bis-
her geheimer Special Guest 
Verstärkung in einer standes-
gemäßen Partymonster-Stret-
chlimousine an. Everybody 
can be a Weedstar!

DHV
Der Deutsche Hanf 
Verband beteiligte 
sich bereits in den 
vergangenen Jah-

ren mit ungewöhnlichen Fahr-
zeugen an der Hanfparade. 
Nach dem Hanfk äfer kommt 
die „schlagkräftige Interessen-
vertretung der deutschen 
Hanff reunde“ 2011 sogar ganz 
ohne Motor aus. Statt  dank 
fossiler Brennstoff e setz ten 
sich die vom DHV gestalteten 
Hanfrikshas, die Berlins Stra-
ßen schon seit letz ten Herbst 
bereichern, nämlich nur mit 
Muskelkraft in Bewegung.

Udopea
Die Headshop-
Kett e Udopea hat 
2010 erstmals an 
der Hanfparade 
t e i l g e n o m m e n 

und sich dabei so wohl ge-
fühlt, dass sie ihr Engagement 
in diesem Jahr deutlich inten-
sivieren. So wurde Udopea 
nicht nur Sponsor, Deutsch-
lands größte Hanfdemo wird 
vom Team um Hüseyin und 
Ede zusätz lich noch mit einem 
Paradewagen unterstütz t. Da-
bei soll alles ein wenig größer 
und bunter werden als bei der 
letz tjährigen „Generalprobe“ 
- Selbst der Riesenjoint, der 
das Dach des Wagens 
schmückte wird nochmals ge-
pimpt, bis er qualmt.

Chillhouse
Die Headshop-
Kett e Chillhouse 
hat in diesem 
Jahr die neunte 
Filiale eröff net. 
Und da die sich 

in Berlin befi ndet, wird das 
freudige Ereignis natürlich 
auch auf dem wichtigsten 
deutschen Hanfevent gefeiert. 
Immerhin fi ndet das ebenfalls 
in Berlin und damit in der neu 
gewonnenen Nachbarschaft 
statt .

JaKiS e.V.
Das OrgaTeam der Hanf-

parade lässt es sich auch in 
diesem Jahr nicht nehmen, 
die Demo mit einem eigenen 
Wagen anzuführen. Neben DJ 
Don Marijuano, der schon im 
vergangenen Jahr an dieser 
Stelle für Stimmung sorgte, 
freut sich der JaKiS e.V. auf 
einen besonderen musika-
lischen Gast: Loveparade-Er-
fi nder und Technolegende Dr. 
Mott e wird der Hanfparade 
zum Demobeginn einheizen.

Piratenpartei
Die Piratenpar-
tei Berlin wird 
sich, wenn du 
diese Zeitung in 
den Händen 

hältst, ein zukunftsweisendes, 
liberales „Suchtpolitisches 
Programm“ gegeben haben, 
mit dem um Zustimmung bei 
den im September anstehen-
den Landtagswahlen in Berlin 
geworben werden soll. Mit ih-
rem Paradewagen wollen die 
Piraten zum Dialog über 
dieses Programm einladen 
und nebenbei zeigen, dass die 
relativ junge Partei mehr kann 
als Netz sperren und Nerdfoo.

Klaus der 
Gärtner

Der Berliner 
Grow- und 
H e a d - S h o p 
Klaus der Gärt-
ner hat sich für 

die Hanfparade 2011 viel vor-
genommen und mit Europas 
größter kostenloser Hanfzei-
tung Soft Secrets den pas-
senden Partner an Land gezo-
gen. Mit einer multinationalen 
Mischung elektronischer Mu-
sik wollen Klaus der Gärtner 
euch zu ihrem Wagen locken. 
Ein reicher Kamelleregen aus 
Filtertipps, Papers, Bongs und 
vielen anderen kleineren und 
größeren Giveaways soll zu-
sätz lich Karnevalsfl air auf die 
Demo bringen.

Fla
Flantastic sind die kreativen 
Konstruktionen des Berliner 
Reggae-DJs Fla in jedem 
Fall. Das Gefährt für die 
Hanfparade ist aber noch 
streng geheim. An dieser 
Stelle sei deshalb nur soviel 
verraten: Wer von Fla Musik 
will, muss selbst in die Pedale 
treten.

 MegaSpree
Rette deine Stadt!

Berlin ist fort-
w ä h r e n d e r 
Wandel. Leider 
dominierten in 
den letz ten Jah-

ren die Interessen von „Wirt-
schaft und Investoren“ die 
Entwicklung der deutschen 
Hauptstadt. MegaSpree ist ein 
Bündnis jener Bürger, die sich 
gegen Verdrängung durch 
Mieterhöhung und Kulturk-
ahlschlag für Bürowüsten zur 
Wehr setz en.

Sonics, 
Eclipse, 
Drug Scouts 
und Alice

Die vier Drogeninforma-
tions- und Konsumentenver-
eine haben sich vorgenom-
men, geballte Partyerfahrung, 
psychedelische Musik und 
Szenepromis für die Hanfpa-
rade in einem Paradewagen 
zu fusionieren. Wie auf unge-
zählten Festivals, Parties und 
Festen werden Sonics & Co 
dabei jede Menge Stoffk  unde- 
und Safer Use-Informationen 
an die Besucher bringen.

Grüne (Jugend)
Die Par-
tei Bünd-
nis 90 / 

Die Grünen mag in der Ver-
gangenheit nicht immer das 
getan haben, was wir Hanf-
freunde von ihr erwarteten. 
Mitunter führte ihr Engage-
ment auf der Hanfparade so-
gar zu Pfeifk onzerten. Den-
noch oder gerade deshalb 
stellen sich die Berliner Grü-
nen auch 2011 den kritischen 
Nachfragen der Paradebesu-
cher. Trotz  Wahlkampf soll 
der Paradewagen jedoch auch 
zum Feiern einladen. Mit der 
traditionell kreativen Dekora-
tion und Musik von HipHop 
bis Reggae sollte dies gelin-
gen.

Greenlight 
Shop

Last but 
not least 

mischt auch der Beriner 
Greenlight Shop auf der Hanf-
parade mit. Mit Hilfe elektro-
nischer Hanfmusik will 
Greenlight unter Beweis stel-
len, dass Cannabis trotz  40 
Jahren Verfolgung ein wich-
tiger Teil der (Jugend)Kultur 
ist.

Das sind die

Paradewagen

später Berlusconi den Weg zur 
Macht ebnete, traditionell ein 
buntes Kulturleben. Mailand 
gilt nicht nur als italienische 
Hauptstadt der Mode, sondern 
auch des massiven Drogenkon-
sums. Schon in den Siebzigern 
wurden hier die ersten öff ent-
lichen Hanferntefeste gefeiert. 
Die Stadt genoss einen solchen 
(fragwürdigen) Ruhm, dass 
ihr konsumfreundliches Klima 
vom deutschen Comickünst-
ler Seyfried unter dem Titel 
”Fumi? Allora vieni alla mani-
festazione” (Rauchst Du, dann 
komm zur Demo) in seinem 
Buch „Invasion aus dem All-
tag“ verewigt wurde.

In diesem Jahr rückte zusätz -
lich Pisa, die Stadt des schiefen 
Turms, auf die drogenpoli-
tische Landkarte. Zwar ist die 
dortige GMM-Veranstaltung 
deutlich kleiner als in Rom, 
aber der Versuch des sozialde-
mokratischen Bürgermeisters 
und des Ministers für Drogen, 
Sport und Familie Carlo Maria 
Giovanardi die Demonstrati-
on zu verbieten, verschaff te 
den knapp 5.000 Teilnehmern 
erhebliche Aufmerksamkeit 
der Medien. In diesem Sinn 
war die „kleine“ Canapisa ein 
echter Erfolg.

Es gärt heute an vielen Stel-
len in Italien. Es geht wieder 
aufwärts, weil normale Men-
schen wie die Bürgerinnen 
von Mailand jetz t widerwillig 
werden. Ein tiefes Knurren er-
tönt tief im gesellschaftlichen 
Magen.

Wer mehr über die „Befi nd-
lichkeiten“ der italienischen 
Seele erfahren möchte, dem 

empfehle ich den Roman 
„Rumble Bee“ von Marco 
Philopat & Duka. In dem von 
Kritikern als  „lebendigsten 
Roman der letz ten Jahre“ ge-
lobten Werk beschreiben sie 
die Konvulsionen einer Welt 
am Rande des Abgrundes 
und fragen sich, was aus den 
Utopien der Siebziger und der 
Euphorie der frühen Achtz iger 
mit ihren Paraden und Festen 
geworden ist. In Episoden wird 
der Versuch unternommen, ei-
nen roten Faden wachsenden 
Zorns vom Erbeben in Abruz-
zen bis zu den Schlangen vor 
von der Pleite bedrohten Filli-
alen der Deutschen Bank, von 
einem brennenden London bis 
zum internationalen Schmug-
gel von Rassehunden und 
von den Krawallen vom 14. 
Dezember 2010 in Rom zum 
„kommenden Totalaufstand“  
zu ziehen.

Wo immer ich den Roman 
in Italien vorstelle, zuletz t z.B. 
bei der Canapisa, wird er mit 
großem Interesse aufgenom-
men. Ich bin mir sicher, dass er 
auch Deutschen gefallen wird.

Die Wüste ruft! Rumble Bee!

Empfohlene Links
www.mil l ionmari juanamarch.info 

(GMM-Demonstration in Rom)

www.fuoriluogo.it (Drogenreformgrup-

pe um den ehemaligen Staatssekretär 

Corleone, die auch eine monatliche 

Zeitung herausbringt)

www.osservatorioantipro.org (Organi-

satoren der „Canapisa“)

www.lab57.0rg (Drugchecking und 

Harm Reduction)

www.radioforpeace.info (Freier Radio-

sender aus Bologna)

Italien
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04:30 
Uhr – Als mein Handy mich 
weckt, liege ich in der Kü-
che auf dem Fußboden, weil 
alle Bett en, Matratz en und 
Sofaplätz e mal wieder von 
Besuchern der Hanfparade be-
legt sind. Egal – so richtig viel 
Schlaf hab ich in den letz ten 
Tagen eh nicht gekriegt.

Bevor ich das Haus verlas-
se, schreibe ich meiner Mutt er 
einen kurzen Guten-Morgen-
Brief. Schließlich muss die 
nachher dafür sorgen, dass die 
Bande auch pünktlich um eins 
am  Alex ankommt. Aber bis 
dahin ist noch Zeit ... nur nicht 
für mich.

06:00 Uhr
Am Brandenburger Tor, 

dem Austragungsort unserer 

Abschlusskundgebung an-
gekommen, besuche ich zu-
nächst die Bühnenbauer, die 
die Nacht damit verbracht ha-
ben, ein paar Tonnen Alumini-
um, Lautsprecher und Kabel 
in Form zu bringen. Viel Zeit 
für Smalltalk bleibt allerdings 
nicht, weil auch die Zelt- und 
Messebauer, die Nutz hanfa-
real, Forum für Hanfmedizin 
und Kinderland ein Dach über 
dem Kopf erstellen, endlich 
ins Bett  wollen. Kaum sind 
ihre LKWs in Richtung Sieges-
säule verschwunden, braucht 
der Elektriker meine Hilfe und 
auch für die Aufstellung der 
Marktstände muss jemand ein 
Auge haben. Schnell noch den 
Helfern an den Absperrungen 
′nen Kaff ee spendiert und wei-
ter geht es zu den nächsten 
„Baustellen“.

08:00 Uhr
So nach und nach trudelt 

das Team ein und auch die 
Frühaufsteher unter den 
Standbetreibern erreichen 
die Straße des 17. Juli. Mein 
Telefon klingelt derweil alle 
fünf Minuten, weil A im Stau 
steht und B nicht weiß, wann 
C vorbeikommt, um D abzu-
holen. Zwischendurch gilt es 
im Frühstücksradio Lust auf′s 
Demonstrieren und Feiern zu 
machen und zu erklären, war-
um das Hanfverbot mehr scha-
det als nütz t.

10:00 Uhr
Inzwischen gleicht das Ab-

schlussgelände einem Amei-
senhaufen. Wo man auch 
hinschaut, werden Stände 
eingeräumt und letz te Strom-
kabel gezogen. Als Einzel-
kämpfer hätt e ich mir längst 
die Kugel gegeben, aber dank 
des Orga-Teams und vieler 
helfender Hände scheint sich 
das Aufb auchaos langsam zu 
lichten. Zeit ein paar belegte 
Brötchen hinter die Kiemen 
zu werfen und mit den frisch 

schichtgewechselten Cops den 
Tag durchzusprechen. Aber 
fi x, immerhin wartet am Alex 
ein bunter Strauß neuer Pro-
bleme.

11:00 Uhr 
Es mag komisch klingen, 

aber im Moment, in dem ich 
den von Polizisten und Tou-
risten abgesehen menschen-
leeren Startort der Demo be-
trete, fällt mir eine unsichtbare 
Last von den Schultern. Was 
getan werden konnte, ist (hof-
fentlich) getan. Jetz t bleibt mir 
nur zu warten ... und weiter zu 
telefonieren. Nach und nach 
füllt sich der Platz  mit teils eu-
phorischen und teils müden 
Gesichtern der Paradewagen-
betreiber und ihrer Teams. 
Händeschütt eln und wie-war-
die-Reise-fragen gehören zu 
den angenehmsten meiner 

Aufgaben. Im Hintergrund 
macht die Polizei Soundcheck 
an der beinahe bedrohlich 
großen Anlage, die das Team 
von „Klaus der Gärtner“ ange-
schleppt hat und trägt so ihren 
Teil zum stetig wachsenden 
Lärmpegel bei.

Ich übe mich derweil im 
laut telefonieren und beruhi-
ge jene, die so langsam fürch-
ten, es würde keiner kommen. 
Meinem Kennerblick sind die 
auff ällig unauff älligen Ruck-
sackträger, die den Platz  seit ei-
ner halben Stunde umkreisen, 
längst aufgefallen und auch 
die Polizei hat schon Witt erung 
aufgenommen. Höchste Zeit, 
den Kontaktbeamten noch 
einmal daran zu erinnern, was 
im Veranstaltergespräch zur 
Rechtswidrigkeit allgemeiner 
Vorkontrollen bei Demonstra-
tionen gesagt wurde.

12:55 Uhr
Kurz vor eins ist es für die 

Hanfparade mal wieder fünf 
vor Zwölf. Auch mich befällt 
so kurz vor Start das Lampen-
fi eber. Zum Glück habe ich vor 
lauter kleinerer und größerer 
Problemen, von denen kei-
ner etwas merken darf, kaum 
Zeit mich zu sorgen. Gekonnt 
springe ich durch die erfreu-
lich dichte Menschenmenge, 
um hier und da Feuer zu lö-
schen bevor es brennt ... Für‘s 
Händeschütt eln bleibt gerade 
keine Zeit, egal - der Tag ist 
noch lang. Jetz t muss ich zum 
ich weiß nicht wievielten Mal 
an diesem Tag auf unseren 
Wagen klett ern – endlich darf 
ich die Menge erlösen. Endlich 
beginnt die 15. Hanfparade!

14:00 Uhr
Die letz te Stunde lief gut. 

Mit jedem Redner und jeder 
Minute füllte sich der Platz . 
Die Polizei ist sicher noch da, 
aber sehen kann ich sie vor 
lauter Teilnehmern im Mo-
ment nicht. Einige Mutige 

nutz en die Gelegenheit und so 
kräuseln vereinzelt süßliche 
Rauchfahnen in den blauen 
Berliner Sommerhimmel. Nun 
noch fünf Minuten Ballett  bis 
alle Paradewagen in der rich-
tigen Reihenfolge stehen, ein 
paar Freiwillige für das Leit-
transparent gesucht und schon 
geht’s los. 

Beinahe hätt e ich vergessen 
Dr. Mott e Hallo zu sagen, dem 
Erfi nder der Loveparade, der 
heute den Führungswagen der 
Hanfparade beschallt.

15:00 Uhr
Stopp am Bundesgesund-

heitsministerium. Als wir in 
die Friedrichstraße einbiegen, 
bietet sich ein merkwürdiges 
Bild. Knapp einhundert Poli-
zisten haben beinahe ebenso 
viele mit Luftballons „bewaff -
nete“ Cannabispatienten um-

zingelt. Dabei wollen die nur 
friedlich darauf aufmerksam 
machen, dass Ausnahmege-
nehmigungsverfahren und 
horrende Importgraspreise 
Menschenleben gefährden. 
Nachdem ich „meinem Po-
lizisten“ noch einmal versi-
chert habe, dass die zum Teil 
im Rollstuhl sitz enden keine 
Gewaltt äter und keine „ille-
gale Gegendemo“ sondern die 
Schwächsten unserer Mitstrei-
ter sind, entspannt sich die Si-
tuation. 

Die mit auf Karteikärtchen 
festgehaltenen Forderungen 
des SCM bestückten Ballons 
dürfen fl iegen und die Demo 
wächst während der Zwi-
schenkundgebung erneut um 
einige Dutz end Teilnehmer.

15:55 Uhr
Das war knapp. Gerade 

noch rechtz eitig erreicht der 
Demonstrationszug das Bran-
denburger Tor und damit die 
Abschlusskundgebung. Der 
Markt der Möglichkeiten ha-
ben die Touristen da schon 
zwei Stunden unter Beschlag 
genommen. Nun mischen sich 
zehntausende Demoteilneh-
mer und die tollsten Parade-
wagen unter sie. Als ich die 
Bühne für eine weitere kurze 
Rede betrete, habe ich Tränen 
in den Augen. 

Viel haben wir in diesem Jahr 
gewagt, viel Blut und Schweiß 
geopfert und von hier oben 
sehen die vielen, vielen Hanf-
begeisterten, der Lohn für all 
die Mühen, einfach überwäl-
tigend aus. Und dabei kommt 
das Beste erst noch. Ganze 
sechs Stunden vollgepackt mit 
Hanf als Rohstoff , Medizin 
und Genussmitt el, mit Spaß, 
Politik und Musik stehen nun 
bevor. 

Angefeuert von „Hemp 
Hemp Horray“-Rufen aus tau-
senden Kehlen greife ich zum 
Mikrofon.

22:00 Uhr
An die vergangenen Stun-

den habe ich kaum konkrete 
Erinnerungen. Meine schmer-
zenden Füße sagen mir, dass 
ich viel gelaufen sein muss 
und auch der Handyakku mag 
nicht mehr so richtig. Ver-
schwommen ziehen glückliche 
Gesichter und Fetz en hunder-
ter geführter Gespräche vor 
meinem geistigen Auge vorbei. 
Was wirklich passiert ist, er-
fahre ich erst in den kommen-
den Tagen von Bildern, Videos 
und den Erzählungen der Be-
sucher. Ein „Herr Geyer“ reißt 
mich jäh aus den Erschöp-
fungsträumen. Der Kontaktbe-
amte der Abrüsthundertschaft 
will wissen, „wie lange wir 
noch machen“. Meine Gegen-
frage, wann er denn die Sche-
re für die Lautsprecherkabel 
auspacken würde, scheint als 

Antwort nicht zu genügen, 
also machen wir uns gemein-
sam auf den Weg von Wagen 
zu Wagen und „sorgen für die 
Einhaltung der Nachtruhe“.

Im Kinderland wird derweil 
schon abgebaut. Der letz te 
der kleinsten Paradebesucher 
schläft in den Armen seiner 
Mutt er. Und auch im Nutz -
hanfareal kehrt man bereits 
verbliebene Rohstoff fans mit 
freundlichen Worten aus dem 
Zelt.

Dafür ist im Patientenraum 
des Forums für Hanfmedi-
zin noch Action. Zum Glück 
scheint der recht junge Polizist 
Bedenken zu haben, kranke 
meist ältere Menschen „ins 
Bett  zu schicken“. Hans Cous-
to verspricht ihm, dass in ein 
paar Minuten Schluss sei und 
wir können zur letz ten „Lärm-
quelle“ weiter ziehen. „Mei-
nen Polizisten“ (schon der 
vierte oder fünfte dieses Ta-
ges) zurücklassend betrete ich 
ein letz tes Mal die Bühne und 
verabschiede mich im Namen 
des Hanfparade-Teams von 
den Besuchern. Mein Hinweis, 
die Party würde dank Hanf 
Journal und Soundpiraten im 
Yaam ja noch bis ins Morgen-
grauen weitergehen, versöhnt 
die Feierwilligen mit dem 
Ende der Hanfparade.

02:00 Uhr
Auf der Straße des 17.Juli er-

innert vier Stunden nachdem 
ich „den Stecker gezogen“ habe 
kaum noch etwas an die Hanf-
parade. Flink wie nur Leute ar-
beiten können, die endlich ins 
Wochenende wollen, haben 
die Ameisen des Morgengrau-
ens ihre Dämmerungsarbeit 
gemacht. Einzig der Abbau 
der Bühne scheint noch ein, 
zwei Stunden zu dauern. Die 
BSR ist längst fertig.

Der Polizei genügt die ein-
gekehrte Beschaulichkeit und 
so habe auch ich endlich Fei-
erabend.

Nie wieder 
Zirkusdirektor
Der Hanfparadetag aus Sicht des Versammlungsleiters

beiden zerstörerischen Welt-
kriegen des letz ten Jahrtau-
sends eine fl orierende Canna-
biskultur gegeben.

International hat es diese 
bestimmt gegeben, das ist im 
nächsten Raum zu sehen. Hier 

fi nden sich Rauchgeräte aus 
aller Welt, denn überall, wo 
das Klima so gegeben ist, dass 
Hanf ohne menschliches Zutun 
rauschpotent wächst, überall 
dort hat sich auch Kultur um 
den Hanfgenuss gebildet. Eine 
arabische Sitz ecke mit Shisha 
lädt ein, Platz  zu nehmen, wäh-
rend ein Vorhang aus Rajastan 
(Indien) die Tür zum nächsten 
Raum hin schmückt.

Hier wird es wissenschaft-
lich und juristisch. Die Ge-
setz eslage und die straff reien 
Höchstmengen der Bundeslän-
der sind dargestellt, Urin- und 
Schweißtests sind zu sehen und 
um den Humor nicht zu ver-
lieren, lacht Wolfgang Neuss 
von einem großen Foto und 
man kann das ein oder andere 
Gedicht von ihm lesen. Auch 
eine Vitrine mit Produkten aus 
Hanf, ‚auf die die Welt schon 
immer gewartet hat‘, birgt die 
ein oder andere Schmunzett e. 
Der letz te Raum der Ausstel-
lung ist derzeit mit einer Son-
derausstellung gefüllt, die den 

Titel trägt: ‚Sadhus, Sufi s und 
Psychonauten‘. Auf Schauta-
feln werden Sadhus und Sufi s 
als Mystiker ihrer Religionen 
beschrieben und mit Psycho-
nautikern aus dem angloame-
rikanischen Raum verglichen. 

Abschließend kann man noch 
das Clubcafé besuchen, hier 
triff t sich seit Jahren die Orga 
der Hanfparade, heilige Hal-
len quasi. Wer mag, kann sich 
hier einfach nur hinsetz en und 
die vielen Infos aus der Aus-
stellung sacken lassen.

Also, wenn ihr zur Hanfpa-
rade oder nur so in Berlin seid, 
lasst euch das Hanf Museum 
nicht entgehen. Es ist eine sehr 
interessante Ausstellung, die 
anfangs zwar etwas bieder 
wirkt, auf den zweiten Blick 
aber so viele Besonderheiten 
und Anekdoten in sich birgt, 
dass ein Besuch auf jeden Fall 
lohnt.

www.hanfmuseum.de
Hanf Museum Berlin, Mühlendamm 5

10178 Berlin

Öff nungszeiten
Dienstag bis Freitag 10 bis 20h

Wochenende & Feiertags 12 bis 20h

Eintritt 4,50€ Ermäßigt 3€ (gilt auch für 

Gruppen ab sechs Personen)

Zu Gast im Hanf Museum...
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Demozeit, gleich Allzeit 
bereit zum alternativen 
Zeitvertreib? 

Theoretisch schon, schließ-
lich kann man wahnsinnig 
viele tolle und andere Sachen 
während des gemeinsamen 
Wanderns auf einer Demons-
trationsmarschroute anstel-
len, die nicht beim Setz en des 
einen Fußes vor den anderen 
behindern und dennoch zum 
Vermitt eln der Message in die 
Öff entlichkeit beitragen kön-
nen.

Kiff en zum Beispiel. Dafür 
sind wir ja auch eigentlich 
hauptsächlich aufgestanden.

Wer es dann noch an einem 
Samstag um 13 Uhr vor den 
Fernsehturm schaff t hat sich 
eine Erholung ja mehr als nur 
verdient. Er hätt e eigentlich 
ein staatlich garantiertes An-
recht darauf.

Da die Staatsmänner und 
Frauen im öff entlichen Dienst 
das aber anders sehen werden, 
muss man sich etwas einfallen 
lassen, um an seine gerechte 
Belohnung zu kommen. 

Glücklicherweise haben die 
Beamten im Einsatz  ja auch 
nicht überall ihre Augen, Na-
sen und Ohren und so gibt es 
immer Chancen unbeobachtet 
seinem Recht recht zu schaf-
fen, auch wenn es nach unge-
rechter Rechtssprechung un-
recht ist. Logo?

Die Überschreitung von ge-
wissen Gesetz en ist dazu ein 

viel zu verlockendes Thema, 
als dass sich nicht auch ge-
meine Demonstranten nicht 
auch davon angezogen fühlen 
könnten.

Einfach ein bisschen Salz in 
die off enen Wunden der Prohi-
bitionisten kippen, sich heim-
lich einen Zug an einer Mari-
huanazigarett e genehmigen, 
im Fachjargon auch „Joint“ 
genannt, tut doch doppelt gut, 
wenn man sich die Drogenbe-
kämpfer Anslinger, Hearst und 
Dupont sich in ihren Gräbern 
umdrehen vorstellt. Wenn 
man an eine strahlende Frau 
Merkel in einem strahlenden 

Atomkraftwerk denkt oder 
an einen heimlich paranoiden 
von und zu Gutt enberg, der 
ebenso heimlich-paranoid sein 
Doktorrat vortäuscht, dann tut 
einem der Anti-Prohibitionisti-
sche Gesetz esbruch so gut, wie 
ein warmes Wannenbad in kal-
ten Winternächten. 

Wie stellt man es aber an, 
sich genauso schwer erwi-
schen zu lassen, wie genannte 
Übeltäter, die sogar durchweg 
unter journalistischer Beob-
achtung stehen?

Welche Möglichkeiten hätt en 
unbescholtene Bürger, in der 
Öff entlichkeit ihrer heimlichen 
Sucht zu frönen? Wie könnte 
man sich vor Blicken und der 
Wahrnehmung unliebsamer, 
uneinsichtiger Dritt er schütz en 
und dennoch einen highteren 

Tag auf einer Hanf Demonstra-
tion erleben?

Und zwar mit Hanf 
- nicht ohne!

Ganz einfach: Man beginnt 
den Tag oder schon den Abend 
davor, falls man ihn etwas in-
teressanter gestalten möchte, 
mit einer fl üssigen, starken Kaf-
fee-Haschisch-Mixtur. Dazu 
fügt man zu je 250ml Kaff ee, 
50ml Sahne, drei Gramm ma-
rokkanisches Hasch der Güte-
klasse Eins und fünf Esslöff el 
Raffi  nade Weißzucker (kei-
ne Würfel!). Diese Mischung 
sollte alle zwei Stunden in 
genannter Dosis konsumiert 
werden, um die bestmöglichen 
Resultate zu erzielen. Nutz t, 
falls ihr schon Abends beginnt, 
ruhig die freigesetz te Energie 
des Kaff ees, um in der Nacht 
genügend Thermoskannen 
für den kommenden Tag vor-
zubereiten, da es sonst am 
Morgen recht hektisch werden 
könnte, das Kaff ee/Hasch-De-
fi zit nachzuholen. Bringt dann 
zur Demo auch ruhig ein paar 
Liter mehr Mixtur mit, falls 
einem Mitmarschierer seine 
Ration vorzeitig ausgehen soll-
te, die Polizei auch gern nen 
Schluck hätt e oder ihr vorher 
schon einem durstigen  Bett ler 
in der S-Bahn begegnet (Pst, 
nichts über die Mischung ver-
raten!) Falls ihr Sorge, um den 
Verlust eurer Thermoskannen 
habt, schreibt dem hilfsbedürf-
tigen Obdachlosen einfach 
eure Adresse auf die Hand-
fl äche oder gebt ihm gleich 
euren Zweitschlüssel, zwecks 
Wiedergabe eurer teuren und 
treuen Heiß/Kalt- Flüssigkei-
tenaufb ewahrungsbehältnisse. 

Falls ihr eher zum hung-
rigen Typen gehören solltet, 
bereitet ihr euch entweder ein 
paar lockere Stullen mit feiner 

Haschischmarmelade aus dem 
Orient zu, backt euch ein paar 
Zitronengraskekse mit viel 
Butt er und den Blätt erresten 
der letz ten einhundert Kilo Su-
per Lemon Haze Ernte oder ihr 
schmuggelt euch viele leckere 
Cannabis-Schokoladensticks 
aus A-dam nach Berlin.

Einfach ab in die Hosenta-
schen damit und hinsetz en. 
Gute Fahrt.

Apropos Sitz en, wer auf die 
orale Einnahme verzichten 
will, kann auch in Zäpfchen-
form bedient werden. Fünf 
Gramm Cannabisöl in etwas 
Wollfett  einmassieren und 
auf den gewünschten Umfang 
formen. Laßt eurer Kreativität 
freien Lauf, aber besucht die 
Toilett e mindestens einmal 
davor und höchstens nullmal 
danach. Spazieren gehen wird 
dadurch schöner, habt Ver-
trauen.

Rauchen muss man Can-
nabis heutz utage auch nicht 
mehr unbedingt, selbst wenn 
man sich unterwegs auf wei-
ter Flur befi ndet. Verdampfer 
zum Beispiel machen Rauch 
tatsächlich unsichtbar.

Tragbare Plutonium-, Batt e-
rie- oder Gasbetriebene Typen 
ermöglichen Kiff ern selbst in 
den unmöglichsten Situati-
onen die Zufuhr des dringend 
benötigten THC-Wirkstoff es. 
In der Kirche, während der 
Geburt des ersten Kindes, auf 
dem  Schlachtfeld oder im Iso-
lationstank. Egal, die portab-
len Hightermacher passen in 
jeden noch so kleinen Bauch-
beutel und sind so auff ällig 
wie moderne Funktelefone. 

Jedoch kann man als Niko-
tin und Bongsüchtiger ja nicht 
so ohne weiteres auf den ge-
wissen Kick verzichten und 
könnte daher den Plan in die 
Tat umsetz en, in 500 Meter Ab-

ständen, auf der Demonstra-
tionsmarschroute, Erdlöcher 
anzulegen, die immer frisch 
gepfl egt von ihrem letz ten Be-
nutz er an den folgenden Über-
geben werden. Sicherheits-
halber, um gegen drohenden 
Hundekotbefall zu schütz en. 
Mögliche Beobachter der Si-
tuation denken bei Betrachten 
des Konsums auf Grünfl ächen 
dann wohl eh nur, dass ent-
weder der Papst inkognito zu 
Besuch ist oder bloß ein Junkie 
am Baum rauchkotz end nach 
Kleingeld sucht.

Vielleicht fi ndet man ja so-
gar welches.

Die wirklich Harten machen 
sich um das bisher Erzählte 
keine weiteren Gedanken und 
fressen einfach Stanni-Platt e 
am Stück. Zur Aufb ewahrung 
des harten Materials, bieten 
sich die eigenen Schuhsoh-
len an. Nehmt vorher Maß an 
einem frischen Hundekothau-
fen und übertragt die Größe 
auf die herzustellende Sohle. 
Falls man damit mengenmäßig 
nicht genügend Verpfl egung 
unterbekommt, macht man 
sich einfach Plateauschuhe aus 
dem Zeug. So sieht man euch 
auch besser und ihr behaltet 
den Überblick, zumindest so-
lang ihr euch von beiden Schu-
hen gleichmäßig bedient; an-
sonsten droht Umfallgefahr.

Schultüten können auch 
umfunktioniert perfekt als Tar-
nung wie Rauchgerät genutz t 
werden.

Erst macht man einen auf 
Schulstarter, der sich verlaufen 
hat, um anschließend wild an 
der riesigen Tröte zu ruppen. 
Kommt dann wirklich jemand 
nachschauen, stülpt ihr ihm 
das Multifunktionsgerät ein-
fach über die neugierige Birne. 
Schwupps, schon seid ihr wie-
der getarnt. Im Idealfall gibt es 

so nach der Hanfparade viele 
lustige Kegelkopfmännchen 
auf den Straßen der Stadt zu 
bewundern. Nehmt also auch 
ruhig die Bowlingkugeln mit, 
falls euch nach etwas Sport ist.

Es gibt jedenfalls eine Menge 
Optionen es den Ordnungshü-
tern schwieriger zu machen, 
als bloß nach glimmenden 
Stängeln, rauchenden Mün-
dern und riechenden Indizien 
Ausschau halten zu müssen. 
Zäpfchen, Plateauschuhe, bi-
zarres Backwerk und High-
Tech-Equipment sind die 
Waff en des modernen Spiona-
geagentenkiff ers auf Tour. 

Und nur weil´s verboten ist, 
heißt das noch lange nicht, dass 
man´s nicht machen darf. Ver-
wirrend oder? Genauso geht´s 
dem Autor..wohl einfach zu-
viel Kaff ee-Hasch-Mixtur.

Um jedoch nicht wirklich ge-
gen Gesetz e zu verstoßen, sich 
aber auch nicht von verklei-
deten Beamten alles gefallen 
lassen zu müssen, informiert 
euch doch einfach mal mit 
Steff en Geyer´s Flyer über das 
Demonstrationsrecht, der über 
Rechte und Pfl ichten beider 
teilnehmender Parteien auf-
klärt. Ganz leicht im Internet 
zu fi nden unter: htt p://usual-
redant.de/fl yer-demorecht.pdf 

Sicherlich werden einige 
dieser sinnvollen Schriftstücke 
auch wieder vor dem Beginn 
der Hanfparade auf dem Alex-
anderplatz  an euch verteilt 
werden.

Somit viel Spaß und viel 
fröhliches Demonstrieren auf 
der Hanfparade 2011!

Kiff en vabotn, oda wat? 
Von den Verlockungen einer Hanfdemo

W ir ste-
hen auf 
Volksmu-

sik und Tradition. 
Deshalb gibt es 
nach der Hanfpa-
rade unsere tradi-
tionelle Reggae-
Afterparty auf 
dem Gelände des 
YAAM. Bereits 
zum sechsten mal 
feiert das Team 
vom Hanf Journal 
und exzessiv.tv 
eine ausgelassene 
Party, die den 
Besuchern und 
Aktivisten nach 
der Erfüllung des 
politischen Auf-
trags ;-) am Nach-
mitt ag und frü-
hen Abend auch 
eine Möglichkeit 
der Rundum-Ent-
spannung bieten 
soll. Zu diesem 
Zwecke haben 

sich die Berliner Soundpiraten 
wieder einmal um das Line-
Up gekümmert, das sich auch 
in diesem Jahr wieder sehen 
lassen kann:

In der Strandbar werden die 
Platt endreher von Redemp-
tion Sound aus Berlin schon 
am frühen Abend aufspielen, 
während die Chill-Area vom 
Berliner DJ und MC Sätchmo 
gerockt wird. Auf der Haupt-
bühne gibt es ab 22 Uhr ein 
abwechslungsreiches Pro-
gramm: Das Live-Set von One 
Drop, mit Al Dubb (live remi-
xing), Jimmi I-Muze (Voice) & 
Dub Sista Lisa (Melodica) von 
Satt atree, Jah Seal (Irieland 
Music), einem bombastischen 
Percussion Set aus Brasilien, 
Mr. Glue an der Theremine 
und einem besonderen Gast, 
wird die Bühne zum brennen 
bringen und die Massive ins 
Schwitz en. Stefan von Such A 
Sound (Berlin) und Mr. Glue 
(Irieland Sound Berlin) liefern 

dafür den musikalischen Vor- 
und Nachspann.

Neben gutem Sound sorgen 
die Crews vom YAAM und 
Hanf Journal für Info- sowie 
kleine Marktstände, die neben 
der „Caribean Food-Area“ auf 
dem Gelände des beliebten 
Berliner Clubs allerlei interes-
santes anzubieten haben, dar-
unter auch der seit Jahren als 
Publikumsmagnet bekannte 
Vaporizer-Vorführstand. 

Als besonders Gimmick 
gibt es für die, die unser ex-
zessiv-Team während des 
Parade-Umzugs ansprechen, 
freien oder vergünstigten Ein-
tritt . Je nachdem ob sie die vor 
Ort ausgedachte Frage der Re-
daktion  richtig beantworten, 
(siehe auch „Ritt er der Kokos-
nuss, die Brückenszene). Alle 
anderen müssen einen kleinen 
Beitrag zahlen und sollten 
deshalb zusehen, dass sie vor, 
während oder nach der Hanf-
parade in den Besitz  des hier 
abgedruckten Flyers gelangen 

- dann wird es ein bisschen 
günstiger. Wir freuen uns auf 
Euch.

Wat? 
Vibes To Legalize VI

Wann? 
Am Sonnabend, den 

6.8.2011 ab 21.30 Uhr

Wo? 
Im YAAM am Ostbahnhof am 

Stralauer Platz 35 in 10243 

Berlin (S-Bhf Ostbahnhof ) 

Wer?
 Reggae-, Ragga-, Dub- und 

Dancehallartists, das Hanf 

Journal, exzessiv.tv, die Hanfpa-

rade und die breite „Massive“

Wie? 
Laut und lustig

Zum Nachtisch: Jamaikanische
Volksmusik
Nach der Parade gibt es die Vibes To Legalize! Vol. VI

von mze

20 hanfparade 2011 #133 | Juli 2011





Manch einer fragt sich 
vielleicht, was die 
Hanfparade ist. Es gibt 

die Paradewagen, eine Büh-
ne mit Livebands und Reden, 
und viele Marktstände; sie ist 
Hanfmesse, Szenetreff en und 
Familienfest; sie ist die größte 
regelmäßige deutsche Veran-
staltung zum Thema Cannabis 
– aber vor allem ist sie eins - 
eine politische Demonstration.
Und das bedeutet: Wir laufen 
ganz klassisch mit „Transpis“ 
(Transparenten) und Schil-
dern, begleitet von Reden, 
Sprechchören, Trillerpfei-
fen und anderen Dingen, die 
Krach machen, von A (wie 
Alexanderplatz ) nach B (wie 
Brandenburger Tor) und ver-
schaff en unserer Meinung, 
dass Cannabis legal sein soll-
te, auf diese Weise zusam-

men mit Hanff reunden und 
Verbotsgegnern aus aller Welt 
lautstark Gehör. Das bezieht 
natürlich die Paradewagen mit 
ein, deren DJs und Soundsys-
tems das Anliegen der Legali-
sierung unterstütz en und die 
Menge mit Sounds von Rock 
über Reggae bis Techno und 
Trance zum Tanzen bewegen!

Dies alles passiert nicht zum 
ersten Mal: In diesem Jahr 
wird es tatsächlich schon die 
15. Hanfparade in Berlin sein, 
die Legalisierungsbefürworter 
zusammenbringt. Die Freude 
über dieses Jubiläum bleibt 
einem jedoch im Halse ste-
cken, denn es bedeutet auch, 
dass sich seit 15 Jahren bei 
uns politisch kaum etwas be-
wegt hat – wie immer zeigen 
sich die Politiker der etablier-
ten und regierenden Parteien 
größtenteils lernresistent. An-
derswo tut sich mehr und das 
will die Hanfparade hier auch 
erreichen:

Zum Beispiel im Bereich der 
Nutz hanfanwendung. Klei-
dung aus robusten Hanff asern 
ist ein alter Hut, aber immer 
noch ein Hit. Dass Hanf ein 
gutes Dämm-Material beim 

Häuserbau ist, erstaunt auch 
nicht mehr groß, obwohl die 
Produkte immer besser wur-
den. Aber wer hätt e gedacht, 
dass sich sogar Kunststoff  aus 
Hanföl herstellen lässt, aus 
dem prima Hanfplastiksanda-
len werden? Auch Anbau- und 
Erntemethoden wurden wei-
ter verbessert. Aufgrund der 

schwierigen Gesetz eslage wird 
Nutz hanf kaum bei uns an-
gebaut, sondern in größerem 
Maßstab z. B. in Frankreich 
und China.

Im Bereich von Wissenschaft 
und Medizin hat sich in den 
15 Jahren ebenfalls viel getan: 
Cannabis hat zu bahnbre-
chenden Erkenntnissen über 
das körpereigene Endocanna-
binoidsystem von Menschen 
und anderen Säugetieren ge-
führt. Die Mythen über ein 
hohes Abhängigkeitspotenzial 
oder die Wirkung von Canna-
bis als Einstiegsdroge wurden 
widerlegt. Und vor nicht allzu 
langer Zeit wurden neue Er-
kenntnisse über medizinische 
Anwendungen des Hanfk rauts 
gefunden, etwa als mögliches 
Heilmitt el bei Krebs. Millionen 
Menschen weltweit verwen-
den Cannabis, um ihre Leiden 
zu minimieren und besser 
leben zu können – und sind 
in den meisten Ländern von 
Haftstrafen und Schlimmerem 
bedroht.

Diese Misere muss beendet 
werden, was nur gründlich 
und grundlegend geschehen 
kann, wenn das „UN-Einheits-
Übereinkommen von 1961 
über Suchtstoff e“ für beendet 
erklärt wird, welches hierzu-
lande als „Betäubungsmitt el-
gesetz “, kurz BtMG, vor 40 
Jahren als neues staatliches 
Repressionsmitt el Einzug ge-
halten hat und seitdem fried-
lichen Kiff ern und verantwor-
tungsvollen Drogennutz ern 
das Leben schwer macht.

Die Hanfparade steht für ein 
Ende des Anbauverbots. Wir 
möchten, dass Hanfb lüten in 
„Cannabis Social Clubs“ geteilt 
werden können, und ebenso 
möchten die meisten von uns, 
dass „Gras“ und Hasch in kont-
rollierter Qualität und frei von 
Schadstoff en und Streckmit-
teln in Smart Shops mit Einlass 
ab 18 Jahren zu kaufen sind 
– außerdem die gesamte Band-
breite von Hanfprodukten wie 
Ölen, Getränken und Essbaren 
mit THC, und konsequenter-
weise andere Psychedelika 
wie Zauberpilze, die erwiese-
nermaßen weit harmloser als 
Alkohol sind.

Weiter als wir sind die 
Menschen im Mutt erland des 
weltweiten Drogenverbots, in 
Kalifornien und einigen ande-
ren Bundesstaaten der USA. 
In den letz ten Jahren hat sich 
dort ein System von „Medical 
Marijuana Dispensaries“ etab-
liert, welches Patienten mit ei-
ner schriftlichen Empfehlung 
eines Arztes für fast beliebige 
Beschwerden den Kauf von al-
len Varianten wirksamer Hanf-
produkte ermöglicht. Und ge-
rade in den USA bewegt sich 
sehr viel. Lobbyorganisationen 
für die Cannabislegalisierung 
und die Öff entlichkeit setz en 
Präsident Obama immer mehr 
unter Druck, auch die bun-
desrechtliche Gesetz gebung 
(federal law) zu ändern und 
Cannabis zu legalisieren. Die 
Kritik an dem UN-Überein-
kommen nimmt weltweit zu 
und wir können hoff en, die 

Legalisierung bald zu erleben, 
wenn wir den Druck aufrecht 
erhalten.

Dafür geht die Hanfparade 
auf die Straße, und je mehr wir 
sind, desto mehr fi ndet unser 
Anliegen Gehör!

 MITGLIED BEIM DHV

 SPONSOR BEIM DHV

WAAAS?!
Dein Shop nicht dabei? 

Bestellformular unter
hanfj ournal.de|kaufda.pdf 
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 Greensmile.de
Kämmererstr. 69
67547 Worms

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 Mannheim

Rauchbombe
Tübingerstr. 85
70178 Stuttgart
www.rauchbombe-stuttgart.de

 Udopea-Stuttgart.de
Marienstr. 32
70178 Stuttgart

Glasshouse
Vordere Karlstr. 41
73033 Göppingen
www.ghouse.de

 Planet-Plant.de
Rollingerstr. 2
76646 Bruchsal

 Green Ocean
Münsterplatz 32
89073 Ulm

Smoukit Grashüpfer 
Head & Growshop
Hauptstraße 69
97493 Bergrheinfeld

 G-SPOT® High End Bongs
Head & Growshop
Dietenhaner Straße 11
97877 Wertheim - Urphar

 Chillhouse.de Erfurt
Juri-Gagarin-Ring 96-98, 99084 Erfurt
Mo-Fr 12-20 | Sa 12.30-18

Werners Headshop Erfurt
Marktstr. 15
99084 Erfurt
www.werners-head-shop.de

Sound0911.de
Herrenstraße 12
99947 Bad Langensalza

LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
16 11 Luxemburg

ÖSTERREICH
H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
01020 Wien

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
01070 Wien 

House of Reggae
Erzherzog Karl Str. 14
01220 Wien

Green Dreams
Braitnerstrasse 129a
02500 Baden

HUG´s
Wienerstrasse 115 1.2
02700 Wiener Neustadt

Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
04020 Linz

Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Stadtplatz 28
04600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
05020 Salzburg

 Cosmic5.at
Hubert Sattler Gasse 8
05020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Julienstr. 8
05020 Salzburg

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
06020 Innsbruck

www.Miraculix.co.at
Maurachgasse 1
06900 Bregenz

www.smoky-shop.at
Dornburggasse 85
07400 Oberwart

Hanf im Glück
Münzgrabenstr. 5
08010 Graz

Cannapot.at.tc
Kirchberg 113
08591 Maria Lankowitz

SCHWEIZ
Fourtwenty Growcenter
Dorngasse 10c (Hintereingang)
03007 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Fourtwenty.ch
Kramgasse 3 
03011 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Growbox.ch
Growbox.eu
Altelsweg 9
03661 Uetendorf

Werners Head Shop Zürich
www.wernersheadshop.ch
Langstrasse 230, 08005 Zürich
Mo-Fr 9:30-18:30 | Sa 9 - 17 

Holos GmbH - Filiale Sirnach
Fischingerstr. 66, 8370 Sirnach
Tel. 071 966 60 22 Fax 071 966 60 23
Mo-Fr 10–18 , Sa 11–15 
www.h2olos.ch

HOLOS GmbH | holos.ch
Samstagernstr. 105, 08832 Wollerau
Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 11-15 Uhr
Tel 044 7861419 | Fax 044 7862512

BREAKshop | breakshop.ch
Brühlgasse 35/37, 09000 St.Gallen
Mo-Fr 10.30-18:30 | Sa 10-17 
Tel: +41 712208848

 Chillhouse.de Dresden
Alaunstr. 56, 01099 Dresden
Mo-Fr 12-20 | Sa 12-18

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 Dresden

Crazy Headshop
Bahnhofsstr. 31a
01968 Senftenberg

 Chillhouse.de Leipzig
Brühl 10-12, 04109 Leipzig
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-17

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 Torgau

 Chillhouse.de Gera
Heinrichstr. 78, 07545 Gera
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-16

 Chillhouse.de Jena
Löbdergraben 9, 07743 Jena
Mo-Fr 11-19, Sa 12.30-17.30

Werners Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 Jena
www.werners-head-shop.de

 Chillhouse.de Zwickau
Peter-Breuer-Str. 29, 08056 Zwickau
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-16

 Chillhouse.de Chemnitz City
Brückenstr. 8, 09111 Chemnitz
Mo-Fr 11.30-19.30 | Sa 12-17

 Chillhouse.de Berlin
Boxhagenerstr. 86, 10245 Berlin
Mo-Do 11-19 | Fr 11-21 | Sa 11-18

Hemp Galaxy
Liebauerstr 2
10245 Berlin

 Buschmann-Shop
Archibaldweg 26, 10317 Berlin
Mo-Fr 12.30-21 | Sa 11-16
030|51060761 S Bhf-Nöllnerplatz

Flashback.de
Wolliner Strasse 51
10435 Berlin

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26
10437 Berlin

 Grow-in-Europe.de
Kaiserin-Augusta-Allee 29
10553 Berlin

 Gras Grün
Oranienstr. 183
10999 Berlin

 Greenlight-Shop.de
Industriestr. 4-9
12099 Berlin

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 Berlin

Verdampftnochmal.de Vaporizershop

Karl-Kunger-Str. 25, 12435 Berlin
Tel: 030 54733733 | Fax: 030 54733780
Mo-Fr 10-17 Uhr o. Termin vereinbaren

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstr. 23
13347 Berlin

Blackmarket
Dortustr. 65
14467 Potsdam
0331-6256927

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 Hamburg

Shisha Shop Isis
Bremer Str.6
21233 Buchholz

 Smoke-Temple.de
Salzstrasse 7
21335 Lüneburg

Para Vision Headshop
Vaderkeborg 16
26789 Leer

GROWFIX.DE Growshop|Homegrow

Fachmarktzentrum
Eislebener Strasse 76
28329 Bremen

Smoketown.de
Moltkestr. 68
31135 Hildesheim

CHALICE Grow & Headshop
Steinstr. 22
32052 Herford
Tel.:0172-5811874

 Groovy Headshop & Growshop
Kurze Geismarstr. 6
37073 Göttingen

L’Afrique
Böcklerstr. 10
38102 Braunschweig

 Grow NRW
Königsheide 49
44536 Lünen-Brambauer

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 Bochum

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 Köln

 GBK-Shop.de
Valve 40a
59348 Lüdinghausen

NEUTRAL Headshop
Fahrgasse 97
60311 Frankfurt

BONG Head- & Smartshop
Elisabethenstr.21
60594 Frankfurt

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 Saarbrücken

 GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 Ludwigshafen

Die Hanfparade 
Parade, Demo oder Festival?

ANZEIGEN
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Hanfparaden 2002-2010 

- Fotos: Hanfparade Archiv, 

Hanf Journal, mark marker




